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l'l -
jährlichen Eiinialnnei! niid Ausladen dos Kai?tvns hielten sich mit
zuckn fl. lö0,09l> ^ Fr. Zöö,(st)0 die Wage. Zudem hatte der Ban
der untern Straße damals die Kräfte unseres Landes stark in
Anspruch genommen. Deswegen war aber die finanzielle Lage des

Kantmis durchaus keine Besorgnis erregende, die Staatsschulden, welche

Ende bd>Z-k fl. âtZ-lchâà betragen hatten, waren Ende IZZsi ans

fl, Zü7,10U reduziert, und die nach dem Ban der Berninastraße stets

zunehmenden Zollcinnahinen — in der Zeit vom ck. April Ittt'ä bis
Ende Dezember tt>20, also in ZI Monaten beliefen sich dieselben ans

sl. Z/ZOä.Bl, wogegen sie in? Jahre bereits ans fl. bö,öd!7.öü
angestiegen waren — ließen die Zukunft in gar nicht besonders düsteren?

Lichte erscheinen. Wem? aber auch die Frage der Errichtung einer

Irrenanstalt damals in negativen? Sinne gelöst wurde, weil eben

damals das Bedürfnis nach einer solchen nur noch von Wenigen
empfunden wurde, heute dürfen wir nus darüber freuen, daß sie endlich

doch in bejahendein Sinne und ii? glücklicher Weise gelöst worden ist,
und daß 1ZZ9 sozusagen unser ganzes Volk sein Ja zu dieser Lösung
der Ausgabe gegeben hat.

Litterarisches.
Mündliches Siechnen. 25 Uebnngsgruppen z»in Gebrauch an Mittelschule»

vu» Dr. E. Gabler, Lehrer der Mathemat? au der lpochschnle und am
Lehreriiiiieusemiuar iu Zürich. Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich.
Preis eart. lit» Cts. <NN Pf) Vielfach macht mau die Beobachtung, daß

Schäler der Mittelschulen, welche das bürgerliche Rechnen absolviert haben, sich

später iu einfachen arithmetischen Ausgaben nicht mit der wünschbaren Raschheit
.und Sicherheit znrecht finden. Ei» Grund liegt wähl darin, daß das schriftliche
Rechnen gegenüber den? mündlichen in den meisten Schulen allzusehr überwiegt
und daß das Kopfrechnen nur selten mehr geübt wird, wenn man mit allge
meiner Arithmetik und Algebra begannen hat. Der Lehrpian für das Zürcherische

Lehrerseminar betant deshalb ausdrücklich, daß das Kopfrechnen in den ersten

Klassen zu üben sei und das Prüfnugsreglement verlaugt, daß es bei der Vor-
prüinng nach dem zweiten Senrinarjahr berücksichtigt werde. Um eine systematische

Behandlung der bürgerlichen Rechnnngsarien kann es sich in den obérai Klassen
der Mittelschule nicht mehr handeln, und dach sollten Aufgaben, wird fie das

tägliche Leben namentlich im Kleinverkehr bietet, nicht ganz ans dem Unterricht
verschwinden. Der Verfasser hat daher seit längerer Zeit für seinen Gebrauch

Uebmigsgrnppeil znsnnlmengestellt, die zweifelsohne nach den? sie gedruckt sind

auch anderswo sehr gute Dienste leisten werden.
Txerclces et beeturss. i'onra elenieinwre Ue laia-ue keime,-we ü l'a-aige iles üeoü>

!>llani!i»>la> pur ll. linker. 'I'r»iüii'>»><> l'-irtie, verliex ee,u-»I!ee> et irre-calie».
klème êllìcinn. Z'àUtenr bleuest Kubi,. Uienne. Ölet. Ui'lx Ich- k.no.

Die Vortrefslichkeit dieses Lehrniittels wird durch die Tatsache, daß dessen



- —

erster und zweiter Teil bereits in -ill., resp. Auslage erschienen sind,
überzeugend belviesen. Die vorliegende neue elfte Auslage des dritten Teils, welcher

an Brauchbarkeit hinter dem erste» und zweiten Teile nicht zurücksteht, hat gegen-
über den früher» Auflagen etlvelche .Kürzungen und andere sehr begrüßenswerte
Perbejserniigen erfahre». Das Büchlein wird bestens empfahlen.

Heft kö der im Verlag da» Richard Bong in Berlin, Veipzig, Wien und

Stuttgart erscheinenden MoVcrnc» Knnst ist eine Schweizer Nummer.
Das Heft enthält eine größere Anzahl wirklich schöner Ansichten ans der Schweiz.

Unser Kanton, der bekanntlich auch zur Schweiz gehört und nicht arm ist an
Natnrschönheiten, ist darin sehr stiesniiitterlich behandelt, eine Ansicht des Piz
Bernina „iid ein Bild vcmi Blumenfest in St. Marin mit dein,Batet Victoria im
Hintergrund sind alles, was die Künstler der „Madernen ,sinnst" der Verewigung
in ihrer Zcitfchriit wiirdig befunden haben. Auch der Verfasser eines dem Enga-.
din gewidmeten, zwar mit hahlen Phrasen rcichgefpickten Text-Artikels Karl
Bleibtren scheint in dem schönen Huchtale nicht gefunden zn haben, ivas er
suchte, er „zählt St. Mvriü nicht zn den siebe» Weltwundern der Natnrschönheit,
lvie blinde Engadin-Enthnsiasteu dies belieben. Van den öden und rauhen Tälern
vau Samaden und Pvntresina ganz zn schweigen, deren erlesene landschaftliche

Genüsse er nie zn entdecken vermachte." Das Geheimnis der Schönheit des En-
gadins liegt für ihn in dem bunten, iuternatianalen Badeleben, „welches den

Fremden in solches Behagn» verseht, daß er sich wie im Paradiese dünkt und
die Gegenden mit verliebten Augen betrachtet." Der Kanton Granbünden über ¬

haupt und das Gngadin insbesondere aber mögen sich trösten, wenn die „Mvderue
ttunst" ihnen nicht in höhere»! Grade gerecht wird, unsere Vertehrsvereine und
Hoteliers wissen, >vv sie Propaganda machen sollen, und sind schließlich auch nicht
in Verlegenheit, wenn es gilt, versteckte und hämische Angriffe abzuwehren.

Chronik des Monats Mär;

Politisches, stn gnnsten des Fvlltaris-Gesetzes wurden im März an

verschiedenen Orten Vortrage gehalten, >'a den >. März van Herrn Dr. Knvni in

Chur im Schoße des Gewerbevereins, den K. März vom nämlichen in Grnsch,

bau Herrn Ttändcrat Dr. Kalander in Chnr, von Herrn Dr. Bätschi in Davos,
van Herrn Nativnalrat Decnrtins in Waltensbnrg und von Herrn Dr. Frey in

Zillis, und den !>. von demselben in Savognimg ans Veranstaltung des Konsum
Vereins sprach Herr Dr. Müller van Basel den K. März in Chnr gegen das Gesell.

Die den kö. stattfindende Volksabstimmung hatte eine glänzende Annahme des

Gesetzes als Resultat, in Granbünden wurden lchAiä Ja und lillllb Nein
abgegeben. — Die Gemeinde Thusis hat im Jahre NG2 ihre Schuldenlast um Fr.
«iö.lk- reduziert l der Stenvransatz pro löö.g wnrde ans der bisherigen Höhe von
üch, "

»-> belassen. — Die Oandsgeineinde von Davos hat einen "Antrag, die Hand-
änderiingsgebühr, welche bisher WM» beträgt, zn erhöhen, erheblich erklärt. —
Die Fahresreehnnng der bürgerlichen Verwaltung der Stadt Chnr pro 1!»irl

schießt mit einem Defizit von Fr. 7d.gK.kch ach das Budget sah ein solches von
Fr. IchliAI.— vvr. — Für die Beschäftigung von Arbeitslosen hat der Itadtrat.
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